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Bromberg, Mittwoch den 17. Oktober 1923. 


der Völlerbundrat m das Deutschtum in Polen. 


Amtliches Protokoll der Sitzung des Völlerbundrates in Genf vom 27. September 1923. 


Der vom Sekretär des Völkerbundes her⸗ 
ausgegebene amtliche Bericht über die 
Sitzung des Rats vom 27. September, in der 
die Anſiedlerfrage und die Frage der Auslegung 
des Art. 4 des Minderheitenvertrages, d. i. der 
ſog. „Geburtspolen“, behandelt wurde, liegt jetzt 
vor. Zu dieſem Bericht iſt zu bemerken, daß 
es ſich nicht um einen ſtenographiſchen Bericht, 
ſondern um ein Sitzungsprotokoll 1 
Die Sitzung des Rates war urſprünglich auf 

eine andere Zeit feſtgeſetzt, als die, zu der ſie 
nachher ſtattgefunden hat. So kam es, daß 
außer den Mitgliedern des Rates und des 
Sekretariats nur durch Zufall zwei ausländiſche 
Journaliſten anweſend waren. Nach den Mit- 
teilungen dieſer Journaliſten, die von der Sache 
ſelbſt keine nähere Kenntnis hatten, iſt es in der 
Ratsſitzung zu einer außerordentlich leb⸗ 
haften Debatte gekommen, die zwiſchen 
Lord Robert Cecil (England) auf der 
einen, Hanotaux (Frankreich) und Skir⸗ 
munt (Polen) auf der anderen Seite geführt 
wurde. Das amtliche Protokoll ſcheint demnach 
nur eine blaſſe Wiedergabe des tatſächlichen Ver⸗ 
laufs der Sitzung zu ſein. Die rechtliche 
Bedeutung des Protokolls wird dadurch größer. 
Wenn wirklich zwiſchen Hanotaux und 
Lord Robert Cecil ſtarke Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtanden, werden dadurch die 
Punkte, in denen ſie nach dem Protokoll über⸗ 
einſtimmten, beſonders wichtig. Das 
Protokoll hat folgenden Wortlaut: 


Skirmunt, Vertreter Polens, nimmt am 


. (Herr 
Viſche des Rates Platz. Herr de Mello Franco ver⸗ 


lieſt feinen Bericht: 


„Durch das Dokument C. 611 M. 292, 1923, hat der Ge⸗ 


25 neralſekretär den Mitgliedern des Rates den Text des Gut⸗ 


6 gchlens mitgeteilt, das von dem Internationalen Gcctcts⸗ 


ae falle 


If in Beantwortung der Bitte des Rats vom z ebruar 
A 8, die ſich auf gewiſſe Punkte betreffs der Frage der 
4 tedler deutſcher Raſſe in Polen bezog, gegeben 
Hr en iſt. Da der Gerichtshof der Anſicht iſt, daß die frag⸗ 
chen Punkte in den Kompetenzbereich des 
Mir kerbundes fallen, ſo wie er ſich aus dem ſogenannten 
N inderheitenſchutzvertrage vom 28. Juni 1919 ergibt, liegt 
x jetzt dem Rate ob, gemäß den ae desſelben 
ertrages zu entſcheiden, in welcher Art nunmehr ver⸗ 
en werden muß. 2 
Ich halte es für nützlich, meinen Kollegen ins Gedächtnis 
die rufen, daß der Rat beimebreren Gelegenheiten 
Ar polniſche Regierung gebeten hat, die Vertreibung der 
ö uſiedler von den Grundſtücken, die fie inne hatten, aufzu 
ſchieben, und daß die polniſche Regierung dieſem Verlangen 
ineimal zugeſtimmt hat. Nachdem der zuletzt gewährte Auf⸗ 
dub mit dem Schluß der Eſtung des Rats im September 
m fein Ende gefunden hatte, glaubte die polniſche Regie» 
dang einen neuen Aufſchub nicht zugeſtehen zu können. In 
dem Bericht, den der Vertreter Braſiltens am 3. Februar 
dem Rat unterbreitet hat, hat er erklärt, daß es angeſichts 
er Erklärung der polniſchen Regierung, den Anſiedlern 
denen neuen Aufſchub nicht bewilligen zu können, klar wäre, 
aß alle aus dieſer Lage hervorgehenden Fragen gegebenen 
3 nach Empfang des Gutachtens von dem Ständigen 
internationalen Gerichtshof durch den Rat geprüft werden 
unten. Jetzt hat der Gerichtshof fein Gutachten ab⸗ 
Gon ben, begleitet von einer detaillierten Darſtellung der 
ünde, wobei verſchiedene Seiten des Problems der deut ⸗ 
chen Anſiedler in Polen behandelt werden. 
5 Aus den früheren Berichten, die dem Rat vom Vertreter 
Anaftliens unterbreitet worden find, geht hervor, daß viele 
uſiedler nicht im Beſitz ihrer Grundſtücke ge⸗ 
inifen worden find, und daß eine gewiſſe Anzahl unter 
hnen einer Zwangsverwaltung unterworfen wor⸗ 
den find, und daß andere ihre Grundſtücke haben 
erlaſſen müſſen. Die Mehrzahl dieſer letzteren 
Meint ſich augenblicklich als Flüchtlinge in Deutihlanp 
MR Befinden. Dieſe Lage ſchafft Fragen praktiiher alen 
ber welche der Rat nicht eher eine Entſcheidung wird fällen 
nnen, bis die polniſche Regierung den Rat hat wiſſen 
kalen, wie ſie von ihrer Seite beabſichtigt, dieſe Fragen zu 
zegeln. Das Problem kompliziert ſich noch durch die Frag 
ben Staats angehörigkeit, da nämlich eine Anzahl 
fester Anſiedler ihre polniſche Staatsangehörigkeit beſtritten 
. Es iſt augenſcheinlich, daß in der kurzen Friſt. die 
bet dem 10. September abgelaufen iſt — de 
Renu, das Gericht fein Gutachten gegeben ha 
bagterung einen endgültigen Plan für die Regelung nicht 
ausarbeiten können. f a / 
Ich schlage deshalb vor, daß der Rat die polniſche Regie⸗ 
bittet. ihm ſobald wie möglich und vor der nächſten 
ung des Rats ihre Auffaſſung in dieſer Angelegenheit 


zuteilen. 5 
Ich erlaube mir, dem Rat den Entwurf folgenden Be⸗ 


ſchluſfez zu unterbreiten: 5 
er Rat nimmt von dem Gutachten Kenntnis. das 
unter dem 10. September 1923 von dem ſtändigen internatio⸗ 
naen Gerichtshof in Anſehung der internationalen Ver⸗ 
Nichtungen Polens beaünlich gewiſſer Anfiedler deutſchen 
tesmes polniſcher Staatsangehörigkeit abgegeben wor⸗ 
it, und er fordert die polniſche Regierung auf, ihm 
übe der nächſten Sitzung des Rats Informationen zn 
übermitteln, welche zeigen, in welcher Art die volniſche 


f gierung die Regelung der Lage der fraglichen An⸗ 
edler beabſichtint.“ | 59 
Skirmunt erklärt: „Ich habe es nicht nötig, die Tat⸗ 


lache beſonders zu unterſtreichen, daß das Problem, welches 


m ö „ an 
t —, die polniſche 


britanniens uns 


Rat gewiſſe Fragen zu unterbreiten, die ſich auf Artikels 
. Minderheitenvertrages beziehen. A 1 


uns beſchäftigt, von einer hohen Wichtigkeit für 
meinen Staat iſt. Es ſei mir deshalb erlaubt. zunächſt den 
gon en Bericht des Rats mit ſeinen Schlußfolgerungen zur 
Kenntnis meiner Regierung zu bringen, um der polniſchen 
Regierung völlige Freiheit zu laſſen, die Haltung zu be⸗ 
ſtimmen, die ſie, was den Wortlaut des Beſchluſſes und was 
ihre Methode weiterhin zu handeln anbelangt, wird ein⸗ 
nehmen wollen. f 

Zweifellos wird der Rat verſtehen und der verehrte 
Herr de Mello Franco hat übrigens die Freundlichkeit 
gehabt es in ſeinem Bericht zu unterſtreichen, daß es der 
polniſchen Regierung tatſächlich unmöglich geweſen iſt, 
das am 10. September 1923 abgegebene Gutachten des Ge⸗ 
richtshofes im Haag gründlich zu prüfen. 

Ich hoffe mich dem Glauben hingeben zu dürfen, da“ der 
Rat es ebenfalls verſtehen wird, daß ich in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vertreter Polens vor der politiſchen Körperſchaft, 
welche der Völkerbundrat iſt, keinen anderen Standpunkt 
einnehmen kann, als den, der vor dem Gerichtshof im Haag 
eingenommen worden iſt. 

Ich kann den Mitgliedern des Rats verſichern, daß meine 
Regierung eine beſondere Aufmerkſamkeit auf 
die Löſung dieſes Problems verwenden wird. 

Lord Robert Cecil ſagt, daß er keine Bemerkung zu dem 
Entwurf des Beſchluſſes zu machen habe, der in dem Be⸗ 
richt des Herrn de Mello Franco enthalten ſei. Er 
beſchränke ſich darauf, zu ſagen, daß er ſpäter lediglich eine 
Bemerkung allgemeinen Charakters zu machen habe. 

Der Rat nimmt den Bericht des Herrn de Mello Franco 
und die von ihm vorgeſchlagene Reſolution an. 

Nunmehr verlieft Herr de Mello Franco ſeinen Bericht 
bezüglich des Erwerbs der polniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit: \ 

„Durch das Dokument C. 616. M. 233. 1923 hat der 
Generalſekretär den Mitgliedern des Rats den Wortlaut 
des Gutachtens mitgeteilt, das der Ständige Internationale 
Gerichtshof unter dem 15. September 1923 in Beantwortung 
der Bitte des Rats vom 7. ut 8 gat. Es handel! 
ſich um an! Fragen, die ſich be enhe 


ſon bezieht. a { 

Meine Kollegen erinnern fi, daß die Frage bezügli 
des Art. 4 dem Gerichtshof nicht zur gleichen Zeit un 
Zwecke des Gutachtens unterbreitet wurde, wie die Frage 
betreffend die Anſiedler. Es geſchah dies aus der Erwägung 
der Tatſache, daß die Frage Gegenſtand direkter Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Regierung 
in Dresden war. Da dieſe Verhandlungen bis zur 
Tagung des Rats im Juli noch nicht zu einem Ergebnis 
geführt hatten, hat der Rat entſchieden, den Gerichts zof um 
ſein Gutachten über die Frage zu bitten. 

Der Gerichtshof hat jetzt eine Interpretation dieſes Ar⸗ 
tikels gegeben und der Rat muß ſich nach meiner Anſicht 
dieſer Interpretation anſchließen. 

Es wird jedoch nicht ausbleiben, daß die Anwendung 
dieſes ſo feſtgelegten rechtlichen Grundſatzes zu gewiſſen 
praktiſchen Schwierigkeiten Anlaß geben wird. 

Mehrere Perſonen, denen, die polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit gemäß der Interpretation der polniſchen Regierung 
verweigert worden iſt, find nach Deutſchland gegangen, 
und ihre Güter ſcheinen der Liguidation unterworfen 
worden zu ſein. Dieſe Perſonen mürden fetzt als pol⸗ 
niſche Staatsangehörige zu betrachten fein. 

Diejenigen jedoch, die nicht wünſchen ſich des Artikels 
4 zu bedienen und volniſche Staatsangehörige zu werden, 
finden ſich in der Schwierigkeit gegen ihren Willen 
polniſche Staatsangehörige geworden zu ſein, da die Friſt, 
die in demſelben Artikel für die Verzichterklärung auf die 
volniſche Staatsangehörigleit vorgeſehen war, abge⸗ 
laufen iſt. 0 in der 1 
Andere Schwierigkeiten in nwendung des Ark. 4 
nach der vom Gerichtshof formulierten Auslegung werden 
ſich ohne Zweifel ergeben, wo einzelne Intereſſen in⸗ 
folge einer anderen Auslegung gelitten haben. ö 

Bevor ich Vorſchläge 8 das zur Löſung dieſer 
Schwieriakeiten eingeſchlagene erfahren formuliere. wird 
es, wie ich glaube, zweckmäßig ſein, gewiſſer anderer Fragen 
der polniſchen Stoatsangehöriakeit Erwägung zu tun. mit 
denen der Rat im Begriff iſt Vi Kon neuem zu beſchäftigen. 
Es handelt ſich um die Anwendung des Art. 8 des polniſchen 
Minderheitenvertrages. Hierzu hat der Vertreter Groß⸗ 
eine Note mit einer Darſtellung des 
früheren Vorgehens des Rats in dieſer Angelegenheit über⸗ 
reicht. Ich habe die Dokn nente geprüft. die ſich darauf be⸗ 
ziehen, und ich bin der Anfiht, daß die Geſamtheit der 
Fragen, die aus der Anwendung es Art. 3 ſich ergeben, zu 
gleicher Zeit mit den Fragen 5 Anwendung des Art. 4 
unterfucht werden könnten. a habe die Ehre, den Vers 
treter Großbritanniens zu 15 a 18 gütigſt zu dieſem 
Gegenſtand auszusprechen un * 15 Beobachtungen mit⸗ 
zuteilen, die er in Anſehung der Note, welche er uns über⸗ 
reicht hat, zu machen wünſchen dürfte, 

Lord Robert Cecil erklärt: „Wie es die Note auzeigt, 
die ich mir erlaubt habe, am 18. September 1923 an den 
Rat zu richten, hat meine Regierung mich beauftragt, dem 


inde . ages bezieh habe 
nun gedacht, daß es gut fein würde, (au'il conviendratt), 


augenblicklich der Stand der Dinge iſt. 


wenn ſie unter Benutzung 


1 ihr Beſtes tun wird (ſ'emploiera de ſon mieux), um 
Problem eine möglichſt ſchnelle Löſung zu Teil 


durch das Sekretariat einen Bericht über die Lage aus⸗ 
arbeiten zu laſſen, der ſo genau wie möglich zeigt, wie 
Ich habe nicht die 
Abſicht, auf die Einzelheiten einzugehen, es ſei denn, daß der 
Rat einen dahingehenden Wunſch äußert. 

Es ſcheint mir jedoch, und ich erlaube mir dieſe Betrach⸗ 
tung in dem freundſchaftlichſten Geiſte gegenüber 
dem Vertreter Polens geltend zu machen — ich habe in 
der Tat den lebhaften Wunſch, meine beſcheidene Mitwir⸗ 
kung zur Verfügung ſtellen zu können —, daß es ſehr 
wünſchenswert wäre, wenn möglichſt al le dieſe Fra⸗ 
gen geregelt würden. Ich werde gewiß der Letzte ſein, den 
Vorteil herabzuſetzen, den es hat, ein Gutachten des Ge⸗ 
richtshofſes zu erlangen. Ein ſolches Vorgehen kann ein 
großes Intereſſe bieten; aber es bringt ſehr viele Ver⸗ 
zögerungen mit fich. wenn wir uns an den Haager Gerichts⸗ 
hof wenden, um über alle Punkte ein Gutachten zu er⸗ 
halten. Ich bitte den polniſchen Vertreter, nicht eine end⸗ 
gültige Entſcheidung zu faſſen oder im vorliegenden Falle 
eine Erklärung abzugeben. Aber wenn es möglich wäre, ein 
Verfahren einzuleiten (d'établir), das es erlaubte, die Ge⸗ 
famtheit dieſer Fragen zu regeln, vielleicht mit Hilfe 
des Völkerbundes, ſo bin ich gewiß, daß er mit mir in dem 
Urteil übereinſtimmen würde, daß dieſe Löſung diejenige 
ſei, die allen Geſichtspunkten am meiſten Genüge tun 


würde. ; 

Es ſcheint mir, daß wir gehalten ſind, das Gutachten 
anzunehmen, das der Gerichtshof über dieſe rein 
rechtliche Frage abgegeben hat, es ſei denn, daß eines 
der Mitglieder des Rats Zweifel in dieſer Beziehung hat. 
Weiterhin erlaube ich mir vorzuſchlagen, daß wir die pol⸗ 
niſche Regierung bitten, ob ſie nicht glaubt, daß es mög⸗ 
lich wäre, zu einer endgültigen Löſung zu kommen, 

der Dienſte des 

Sekretariats alle dieſe Fragen mit ihm, und wenn es 

wünſchenswert iſt, auch mit der deutſchen Regierung er⸗ 

RR —5 4 775 Aa habe ich folgenden Entwurf eines 
eſchluſſes entworfen: ö ; 

„Der Völkerbundrat, ſich beilehend auf den Bericht 
des Vertreters von Braſilien vom heutigen Tage in An⸗ 
gelegenheit der Frage des Erwerbes der volniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit: f 8 

J. nimmt das Gutachten an, welches der ſtäu⸗ 
dige internationale Gerichtshof unter dem 15. September 
über gewiſſe Fragen, die ſich in Anſehung der Auslegung 
des Ar t. 4 des volniſchen Minderheiten vertrages ergeben 
haben. erſtattet hat, 

II. nimmt Kenntnis von der Note des Vertreters 
von Großbritannien vom 18. September 1923 in Anſehung 
der Anwendung des Art. 3 des volniſchen Minderheiten⸗ 
vertrages. f 5 

III. bittet feinen Berichterſtatter, der ſich an 
dieſem Zwecke der Hilfe der zuständigen Beamten des 
Generalſekretariats wird bedienen können. ſeine guten 
Dienſte der volniſchen Regierung anzubieten für: 

a) jede zweckdienliche Prüfung der Frage der An⸗ 

wendung der Beſtimmungen der polniſchen Staats⸗ 


angehörigkeit; 5 5 
b) jede Verhandlung, welche die volniſche Regie⸗ 
rung mit der deutſchen Regierung in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu pflegen wünſchen dürfte: N 
IV. bittet feinen Berichterſtatter, ihm bis zu ſeiner 
nächſten Tagung einen Bericht über den Stand der ver⸗ 
ſchiedenen Fragen vorzulegen, welche durch dieſen Beſchluß 
berührt werden.“ 

Skirmunt erklärt: Die beiden Fragen, die in dem Be⸗ 
richt des verehrten Herrn de Mello Franco aufgeworfen 
ſind, bieten gewiſſe Schwierigkeiten rechtlicher und prakti⸗ 
ſcher Natur. 5 77 . 

Der von Lord Robert Cecil eingebrachte Entwurf einer 
Reſolution will den Rat die Schlußfolgerungen des Gut⸗ 
achtens des Gerichtshofes bezüglich Art. 4 des Minderheiten⸗ 
vertrages annehmen laſſen, während die polniſche 
Regierung vor dem Gerichtshof eine entgegengeſetzte 
Theſe vertrat. A 

Es iſt leicht zu begreifen, daß ich als Vertreter Polens 
mich unter dieſen Bedingungen zu nichts anderem ver⸗ 
pflichten kann, als den Bericht und den Reſolutionsentwurf 
zur Kenntnis meiner Regierung zu bringen, wobei ich 
alle Vorbehalte bezüglich der Stellung mache, die ſie 
wird einnehmen wollen, und ebenfalls alle Vorbehalte be⸗ 
züglich ihres weiteren Verhaltens. 

Der Rat kann ſicher ſein, daß die polniſche Negierung 

ent 


werden zu laſſen. | 
Andererſeits ſoll jetzt die Frage des Art. 3 des Minder- 
beitenvertrages mit dem Art. 4 verbunden werden. 
Der verehrte Lord Robert Cecil ſchlägt u. 
Weg direkter Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland vor, um die Schwierigkeiten zu löſen 
und lädt den Rat ein, ſeine guten Dienſte zu leihen, um dieſe 
Verhandlungen in Fluß zu bringen. Ich kann ihm nur 
für ſeinen guten Willen danken. Da ich keine Inſtruk⸗ 
tionen meiner Regierung beſitze, um auf dieſen Vorſchlag 
gu antworten, beſchränke ich mich im Augenblick darauf, in 
ie Erinnerung zu rufen, daß ſich meine Regierung bereits 
in diefer Weiſe engagiert hatte, indem fie in Dresden 
direkte Verhandlungen mit Deutſchland pflog, Verhandlun⸗ 
gen, die u. a. das hier berührte Problem im Auge haben, 
und nur für den Sommer unterbrochen ſind. Ich habe 
eute noch in dieſer Angelegenheit ein Telegramm emp⸗ 
angen. Dieſe Verhandlungen werden um ſo wichtiger fein, 
als ſie dahin abzielen, zu einer gegenſeitigen Löſung des 


a. den 
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Polen in Deutſchland zu regeln. Ich glaube, daß die Unter⸗ 
ſtützung und die vom Rat geleiſteten guten Dienſte zum Er⸗ 
folge dieſer Verhandlungen beitragen werden. 

In Anbetracht dieſer Vorgänge ſchlage ich vor, die De⸗ 
batte über dieſe außerordentlich wichtige Frage bis zum 
3 einer Antwort der polniſchen Regierung zu ver⸗ 

agen.“ — 

Lord Robert Cecil: „Ich wünſche dem Vertreter Polens 
meinen wärmſten Dank für die ſo freie und 
freundſchaftliche Aufnahme auszuſprechen, die er 
den Vorſchlägen entgegengebracht hat, die ich ſoehen einge⸗ 
bracht habe. Er wird wahrſcheinlich mit mir darin überein⸗ 
ſtimmen, daß es das beſte Verfahren ſein wird, das wir 
einzuſchlagen haben, die Reſolutionjetztſofort an⸗ 
zunehmen. Denn recht betrachtet, ſtellt fie nichts dar als 
einen Vorſchlag, außer in den Punkten, wo wir das Gut⸗ 
achten des Gerichtshofes annehmen. Sie würde ſo ein 
offizieller Vorſchlag ſein, anſtatt nur ein offiziöſer 
Vorſchlag zu ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Be⸗ 
merkungen des Vertreters Polens in das Protokoll aufge⸗ 
nommen werden. 

Hanotaux iſt damit ein verſtanden, das vom Ge 
richtshof abgegebene Gutachten anzunehmen. Aber der 
Entwurf der Reſolution enthält noch gewiſſe Vorſchläge. 
Wenn es ſich darum handele, dieſe Vorſchläge einfach der 
polnischen Regierung zu übermitteln, fo ſei er auch da; 
mit einverſtanden. Wenn es ſich aber darum handele, eine 
Entſcheidung zu fällen (d'émettre un Vote), fo finde er, 
daß das ein wenig zu beſtimmt ſei (un peu decisif). 
Lord Robert Cecil erklärt, daß es ſich nur um eine Ent⸗ 
ſcheidung (vote) handele, die beſtimmt ſei, den Bericht⸗ 
erſtatter aufzufordern, zu vermitteln, ſo wie es Punkt 3 
des Reſolutionsentwurfes anzeige. 2 

Skirmunt jagt, daß, wenn der Rat eine Entſchet⸗ 
dung treffe (eEmet un vote), er nicht daran teilnehmen 
werde. Er werde ſeiner Regierung die Geſamtheit der Be⸗ 
ratungen des Rats übermitteln. ! 
Der Rat nimmt den Entwurf der Reſolution des Lord 
Nobert Cecil au. ö 

Skirmunt zieht ſich zurück. ö 


Der Rat hat ſomit die Auslegung, die der Gerichtshof 
im Haag dem Art. 4 (über die Staatsangehörigkeit der 
„Geburtspolen“ gegeben hat, ausdrücklich angenommen, 
und zwar mit der ausdrücklichen Zuſtimmung 
des franzöſiſchen Vertreters. Der Rat hat ferner 
den Bericht de Mello Francos über die Anſiedler⸗ 
frage nicht nur zur Kenntnis genommen, ſondern 
ebenfalls angenommen. Daraus geht hervor, daß, 
wenn er das Gutachten des Gerichtshofs in der 
Anſiedlerfrage nicht ebenfalls angenommen hat, er dieſes 
nur deshalb nicht tat, weil die inzwiſchen erfolgte tat⸗ 
ſächliche Politik gegenüber den Anſiedlern Schwierig⸗ 
keiten zur Folge hat, für deren Löſung der Rat zunächſt 
a polniſchen Regierung hören will. Der 
Rat hat ſchließlich den Vorſchlag Lord Robert Cecil be⸗ 
gene des weiteren Verfahrens für die Klärung des Art. 3 
es Minoritäten vertrages (Staatsangehörigkeit nach dem 
Wohnſitzprinzip) 
gemacht. 


Das Recht der „Geburtspolen“. 
Antrag „ 


der Abgeordneten Daczko und Naumann von der 
Deutſchen Fraktion und Gen. betr. Anwendung des 
Art. 4 des Minderheitenſchutzvertrages. 


Bekanntlich hat ſich der Völkerbundrat am 
27. 9 d. J. die Auffaſſung des Internationalen 
Schiedsgerichts (cour permanente) im Haag über die 
Bedeutung des Art. 4 des Minderheitenſchutzver⸗ 
trages vollinhaltlich zu eigen gemacht. 


Nach den Ausführungen des Schiedsgerichts beſagt der 
Art. 4, daß jeder das polniſche Bürgerrecht erworben hat, 
der von Eltern geboren iſt, die zur Zeit ſeiner Ge⸗ 
burt innerhalb der Grenzen des heutigen Polens ihren 
ſtändigen Woöhnſitz hatten. Die Wortfaſſung ſei fo klar, daß 
jede andere Deutung als Abänderung, nicht 
aber als eine Auslegung der Vertragsbeſtimmungen zu 
betrachten ſei. . . 

Deſſen ungeachtet fahren die Behörden fort, den jenen 
Beſtimmungen genügenden deutſchſtämmigen Einwohnern 
Polens das polniſche Staatsbürgerrecht abzuſprechen. 

Aus der Fülle der jüngſten Fälle nur folgende: 

Am 4. 10. wurde dem Tierarzt Adami in Schubin 
die weitere Ausübung der Praxis verboten, weil er nicht 
das polniſche Staatsbürgerrecht beſäße. Adami iſt unbe⸗ 
ſtritten von Eltern geboren, die zur Zeit feiner Geburt im 
Lande ihren ſtändigen Wohnſitz hatten. Weil ſie indeſſen 
vor dem Jahre 1920 verſtorben ſind, wird Herrn 
Adami das polniſche Staatsbürgerrecht abgeſtritten. Bisher 
war Herr Adami als polniſcher Staatsbürger anerkannt. 
Das jetzige Verbot, die Praxis weiter auszuüben, beruht 
auf einer Verfügung des Wojewoden in Poſen. 

Am 5. d. M. wurde dem landwirtſchaftlichen Beamten, 
Oberinſpektor Hoepfner in Suchorecz, Kr. Schubin, 
die Ausſtellung eines Paſſes verweigert, mit der Begrün⸗ 
dung, er ſei nicht polniſcher Staatsbürger. Hoepfner iſt un⸗ 
beſtritten von Eltern geboren, die zur Zeit feiner Ges 
burt im Lande ihren ſtändigen Wohnſitz hatten. Nach der 
Erklärung des Staroſten in Schubin, die ſich auf eine 
Weiſung des Wojewoden in Poſen ſtützt, iſt Hoepfner des⸗ 
wegen nicht als polniſcher Staatsbürger anzuerkennen, 
weil die Eltern in der Zeit von 19081920 nicht ſtändig 
innerhalb der Landesgrenzen gewohnt haben. g 

Als wir kürzlich beim Hauptliquidationsamt 
erneut vorſtellig wurden. Liquidationen folder Perſonen 
hinauszuſchieben, deren Staatsangehörigkeit erſt von den 
hierzu berufenen Behörden feſtgeſtellt werden ſoll — nach 
dem Entſcheid des Völkerbundrates ſteht ihr polniſches 
Staatsbürgerrecht außer Zweifel — erhielten wir zur Ant⸗ 
wort: gerade bei dieſen Perſonen müſſe die Liauibation 
ſchnellſtens durchgeführt werden, denn man wiſſe nicht, ob 
man nach einem halben Jahre die Liquidation noch würde 
vornehmen dürfen. Die Geſchädigten könnten ja nachher 


im Klagewege oder ſonſtwie ihr Recht ſuchen! Der Rechts⸗ 


weg zur Feſtſtellung des Staatsbürgerrechts kümmere das 
Dekan in keiner Weiſe! — Auf einen folden uns 
ſaßlichen Standpunkt ſtellt ſich das Liquidationsamt, nachdem 
uns in einem Perz en Beſcheide vom letzten Kabinetts⸗ 
chef ausdrücklich verſichert worden war, daß zur Geh“ 


lich der volniſchen Regierung eine 


eingetragen. 


offiziell zu ſeinem eigenen Vorſchlag 


ſtellung des Staats bürgen 
lich die hierzu berufenen 
ſeien. Eine ähnliche beruhigende en era 
Herr Askenazy dem Völkerbunde gegn 

Angeſichts der auch nach dem ) 
bundes beibehaltenen behördlichen Praxis, die ſich jetzt als 
offene Rechtsbeugung darſtellt, beantragen die Unter⸗ 


zeichneten: 0 8 
Der Hohe Seim möge beſchließen: 

Die Regierung wolle unverzüglich Weiſungen an alle 
in Betracht kommenden Behörden herausgeben, die die Be⸗ 
achtung der Entſcheidung des Völkerbundrates über Art. 4 
des Minderhe“euſchutzvertrages ſicherſtellen. 

Warſche . Oktober 1923. 

f x Die Antragsteller. 
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* Aum. d. 
Sejmabgeordnet 
Spickerman tebach mit 
präſidente be ten Reſſortm 
alſo am Tage 1 zung 0 
fand, hat auch 
daß das Liquidationen { 
hörigkeitsfragen zu entiheidei. 


Ein Zwiſchenfall im Cejm. 
Vorſtoß 
gegen den Unterrichtsm niſter Glabinski. 


Warſchan, 15. Oktober. Auf der Tagesordnung der 
letzten Sitzung des Sejm ſtanden u. a. zwei Anträge des 
Jüdiſchen Klubs und der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei (P. P. S.), über die ungeſetzliche Handlungsweise 
des Miniſters Glabiaski. Die Annahme der Dringlich⸗ 
keit eines dieſer Anträge wäre gleichbedeutend geweſen 
mit einem Mißtrauensvotum für Gtabinski. 
Die Drinalichkeit begründete der Abg. Thon. der feſtſtellte. 
daß der Miniſter in der Min derheitenfrage einen 
unzuläſſigen Standpunkt eingenommen habe. Ein 
großer Teil der öffentlichen Meinung der Welt 
habe ſich gegen das Projekt des „Numerus clauſus“ ausge⸗ 
ſprochen, und der franzöſiſche Miniſterpräſident habe öfſent⸗ 
Ermahnung zugehen 
laſſen. Da habe der Miniſter einen Katzenbuckel gemacht 
und andere Leute angeſchwärzt. (Lärm auf der Rechten, 
Bravo auf der Linken.) In Entgegnung auf dieſe Beſchul⸗ 
digung behauptete Miniſter Gtabinski, daß alles auf 
das klegalſte ausgeführt worden ſei. Dieſe Erklärung 


ickſprache der deutſchen 
aczko, Graebe 

m Herrn Miniſter⸗ 
tern, die am 12. d. M., 
genden Antrages, ſtatt⸗ 
ern Kiernik beſtätigt, 
igt ſei, in Staatsange⸗ 


rief unerhörte Erregung hei den Minderheiten 


und andauernden Lärm auf den Bänken der 
Linken hervor. Der Abg. Grünbaum wurde zur Ord⸗ 
nung gerufen; der Ordnungsruf wurde ins Protokollbuch 
(Zuruf: Tragen Sie auch Poincaré ins 
Protokollbuch ein!) Die Rechte ſtützte den Miniſter durch 
Zurufe: „Still, ihr Juden!“ Glabinski ſchloß ſeine 
Rede mit folgender Wendung: Das, was Herr Poincaré 


' aefart hat, kann auch ich unterſchreiben. Wenn unſer Sejm 


irgend etwas beſchloſſen hat, ſo wird dies ſicher mit dem 
Traktat im Einklang ſtehen. \ 

Die Dringlichkeit des Antrages wurde gegen die 
n nationalen Minderheiten und der Linken ab⸗ 
gelehnt. 1 

Hierauf wurde nach einer Anſprache des Abg. Smuli⸗ 
kowski über die Dringlichkeit des Antrages der Polni⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.) über die Wahl einer 
Seimkommiſſion zur Unterſuchungder Handlungs⸗ 
weiſe des Miniſters Glabinski zur Abſtimmung 
geſchritten, dem zum Vorwurf gemacht wurde, daß cr poli⸗ 
tiſch unangenehme Angeſtellte entferne und ſie durch An⸗ 
hänger des Rechtsblocks erſetze. Das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung wurde mit Spannung erwartet, da bei den 
Piaſten in dieſer Frage ein erheblicher Widerſpruch be⸗ 
ſtand. Schließlich wurde der Antrag mit 179 ̃ gegen 
163 Stimmen abgelehnt. An der Abſtimmung nahmen 
auch die Miniſter Kiernik und Oſiecki teil. Jeden⸗ 
falls erſcheint, wie der Warſchauer „Nasz Przeglad“ an⸗ 
nimmt, die Stellung Glabinskis als ſtark erſchüttert. 

Nach Annahme der Dringlichkeit eines Antrages in der 
Frage der Kriſe in der „ begrün⸗ 
dete der Abg. Ezapinski (P. P. S.) die Dringlichkeit 
eines Antrages betreffend die der Preſſe gegenüber an⸗ 
gewandten Repreſſalien. Die Regierungsmehrheit 
lehnte die Dringlichkeit ab. Die Sitzung endete mit einem 
Zwiſchenfall, als der Marſchall die Erklärung abgegeben hatte, 
daß einer der Abgeordneten unvaſſende Ausdrücke gebraucht 
habe. Der Abg. Wofewöcki (Wyzwolente) erklärte, er 
habe tatſächlich dem Miniſter Glabinski die Worte: „Freches 
Maul!“ oder „Sie find ein unverſchämtes Aas!“ zugeruſen. 
Er nehme dieſe Worte nunmehr „aus Achtung vor der 
Würde des Sejm“ dalfo nicht aus Achtung vor dem 
Miniſter!) zurück. Die Rechte gab ſich hiermit nicht aus 
frieden und verlangte den Ausſchluß des Abgeordneten. 
Der Marſchall erklärte jedoch, daß dies nicht angängig ſei, 
nachdem der Abgeordnete die Beleidigung zurückgenommen 
hat. Der Lärm der Rechten wurde von der Linken durch 
Schlagen mit Pultdeckeln uſw. beantwortet. Dann wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 8 


Die Streiklage in Oberſchleſien. 
Demiſſion des Wojewoden Szultis. 


Wie Warſchauer Blätter melden, hat der ſchleſiſche Woje⸗ 
wode Szultis telegraphiſch aus Warſchau die De⸗ 
miſſion erhalten, da er nicht rechtzeitig vor dem Aus⸗ 
bruch des Streiks entſprechende Anordnungen ge⸗ 
troſſen habe. UI. a. foll er es zugelaſſen haben, daß die De - 
legation des Miniſteriums für Arbeit und 
innere Angelegenheiten, die ſich nach Kattowitz 
zu Verhandlungen begeben hatte, ihre Kompetenzen 
überſchritten und ſich ſofort mit den ſtreikenden Ar⸗ 
beitern in Unterhandlungen eingelaſſen hat. Die Delega⸗ 
tion ſicherte den Arbeitern im Namen der Regierung eine 
Lohnerhöhung von 130 Prozent zu, wozu ſie le⸗ 
doch keine Berechtigung hatte. Im Zuſammenhange damit 
kann die Lage in Oberſchleſien nicht als geklärt angeſehen 
werden. Am Sonntag wurde von den Kommuniſten eine 
Versammlung einberufen, in deren Verlauf die Vertreter 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.) und der 
Nationalen Arbeiterpartei (N. P. R.) aus dem Saale 
hin ausgeworfen wurden. Die in der kommuniſtiſchen 
Verſammlung Anweſenden faßten weitgehende Beſchlüſſe. 

; Die Warſchauer Behörden entſandten nach Oberſchleſien 
den Direktor des Departements des Innenminiſtexiums, 
Dr. Katski, der das Amt des Wojemwoden Szultis 
übe: nahm und eine Reihe von Anordnungen erließ, welche 
die Sicherung der Ruhe zum Zwecke haben. Da die 


Kommuniſten, unter deren Einfluß die Arbeiterſchaft ſtoht, 


nicht allein nur im Streik verharren, ſondern alles daran 
ſetzen. daß auch die ſogenannten Notſtands arbeiten 
nicht geleiſtet werden ſollen, wodurch die Vernichtun 

der Gruben und der techniſchen Einrichtungen droht, 
ſicherten die Behörden den Arbeitern, welche die Notſtands⸗ 
arbeiten leiſten, einen genügenden Schutz. Den Eingang 
in die Gruben bewachen ſtarke Militär⸗ und Polizetabtei⸗ 
lungen, die die Arbeiter nicht hineinlaſſen. Der gegen⸗ 
wärtige Streik hat einen rein politiſchen Charak ⸗ 
ter, da ſämtliche wirtſchaftlichen Forderungen der 


wurde von 


Entſcheide des Völker⸗ 


von Exploſtvſtoffen hätten unter anderen 


trage des militäriſchen Kommandanten 


des Wachtyoſtens⸗ lief dieſer Mann, nachdem 
Pulverhaus gelangt war, nach einer Weile wieder url” 


bettet beticklichtigt wurden. In der Nacht zum tung 3 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein, 
ien unterz 5 Grund deſſen die Arbeiten 
de Lohnerhöhung von 181 nicht 
erhielten. Dies zeugt davon, daß es den Arbeitern oll 
55 ‚au: Bi a geht, fondern daß ft 
tiſche Ziele verfolgen. : 
Die Situation in Oberſchleſien ſtellt ſich wie eren. 
Der Streik dauert auch weiterhin an, der der Die 
bahner hat ſogar an Umfang zugenommen wird, 
getroffenen Anordnungen ſind jedoch, wie verſicher u den 
derort, daß man das Ende des Streiks ſchon ! 
nächſten Tagen erwarten kann. 


1 Der Streik flaut ab. 


vom 
1 0 ö. 


el⸗ 

Über die Streiklage liegen heute noch folgende or: 
dungen der Poln. amtlichen elegrappen Agen; urach 
Kattowitz, 16. Oktober. Wie hierher gzmeldet WITT nis 


eſtern früh 6 Uhr im Dabrowoer Kohlkürevier ein enden 
feſtationsſtreik der Bergarbeiter aus, um die Streikend 
in Oberſchleſien zu unterſtützen. ; Anord⸗ 
Die zielbewußten und energiſchen e ber 
nungen der Zentralbehörden in Warſchau. 1 
Wojewodſchaftsbehörden in Kattowitz, führten dazu, 
Streikenden zur Beſinnung gekommen ſind, und da 
nünftige Elemente ſowohl der Eiſenbahn wie auch ner 
werksinduſtrie den wilden Streik beme ua ge⸗ 
haben. Grundſätzlich wurde daher die Streifbemegt 2275 
brochen und befindet ſich gegenwärtig in der Phaſe 4 * un 9. 
mählichen, doch ſtändia fortſchreitenden Liquid! 1 Teil 
Bei der Eiſenbahn kehrte am Montag der 9458613 zu 


te. 
1. Fonnabend 


ſeit geten. 
früh der Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen⸗ 


der 


> und 
größte Teil der Streikenden zur Arbeit zurückgekehrt. Ar⸗ 
man rechnet damit, daß morgen ſämtliche Arbeiter ihre a 
1 und 
Die geſtrigen Kundgebungen in Kattowitz 
Boguſchü de den Charakter einer nichtorganiflefine 


der 
In In 
die Menge durch 5 
. der Schußwaffe Gebrauch zu machen 8 
ohne von der Schußwaffe Gebrauch 3 achen. 

Koltowitz, 16. Oktober. (PA.) Die Polizeidirergen 
in Königshütte verbot bis auf weiteres das Erſchee 
des (deutſch⸗katholiſchen) „Oberſchleſiſchen Kur ten 
mit der Begründung. daß die in dieſem Blatt in den 75 x 
Tagen erſchienenen Artikel unter der Überſchrift „abe 
noch Streik“ 1 ſowie „Der Streik 
weitergeführt ur Dur rung % 
die Henölkerung es das polniſche Militär aufzuhetzen = 
ſucht bzw. die ſtaatlichen polniſchen Behörden lache liche : 
macht hätten. Die Redakteure Zinnecke und Si] 
1 als scat err J 

en Wojewodſchaft ausgewie 5 ö 

lichen Stebaktenr Krotſchek wurde der Prozeß sn 1 
— Auch das Erſcheinen des (deutſch⸗ſozialiſtiſchen) „Vo Beide 
willen‘ wurde am Sonnabend verboten. 
Druckereien ſind verſiegelt und ſtehen unter m 
täriſcher Beſetzung. 


und dem verantwo 


Die Warſchauer Kataſtrophe. 
Was iſt explodiert? an 
Nach genauen Angaben, die einzelne Blätter veröſſen 
lichen, ſoll die Kataſtrophe herbeigeführt worden ſein 1 
die Exploſion von 40 Waggon italieniſchen . chung 


Gattung. Der Miniſter des Innern hat die Un 
Bet Sache dem Polizei⸗unterkommiſſar Gryff⸗Kaller über⸗ 


tragen. 9 
ie dem „Dziennik Bydg.“ am Ort der Exploſton 00 
militäriſcher Seite mitgeteilt wurde, explodierten t 
Kilogramm italieniſchen Pulvers, das ſich der falls 
hatte, und 3 Tonnen Schießbaumwolle, die ſich gle 


den benachbarten Lagern befindliche 
7 N ge gewaltigen Menge, 
eb endes 
d. h. wenn fie ſich in komprimiertem Zuſtande Dein, 
hätten, die halbe Stadt in Stücke reißen Fönnen. — Bus 
n 
szewsli find der Kommandant des Pulverhauſes und fei 
Stellvertreter verhaftet worden. 


Die Urſache. 


ort befanden. Die 
Munition iſt nicht explodiert. 


daß 


Nach Meldungen polniſcher Blätter iſt es feftgene voten 


einer der Arbeiter in der Zitadelle durch den a 
durchgelaſſen worden iſt, ohne daß er die Legitimation dat, 
zeigte. Er wurde von den Soldaten nur danach ur urde 
und da er erklärte, daß er einen Paſſierſchein habe, eds 
er zu dem Pulverhaus durchgelaſſen. Nach bee Vie 5 


worauf die Exploſion erfolgte. ollen 
Auf die Spur des eben genannten, gebeimnite man / 
Mannes, den man nach der Explofion hinfallen ſah, if mitte 
wie es in diefen Angaben weiter heißt, in einem der ir 
täriſchen Spitäler gekommen, wo infolge eines merkwzes 
digen Zuſammentreffens von Umſtänden der Rare 
Mannes nicht notiert worden iſt. Es wurde nur en ung 
daß ſich dort ein Mann, auf den die polizeiliche Beſchr laſſen. 
paßt, gemeldet hätte, um ſich den Kopf verbinden zu 
Darauf hat er ſich in unbekannter Richtung entfernt. Wacht, 
m „Ds. Byudg.“ findet ſich über die Ausſage des beißt 
poſtens (er beißt Juszezak) eine andere Ledart. Hier haus 
es: Juszezak ſtand etwa 20 Schritte von dem Pulp grbei⸗ 
auf Wache. Einige Minuten vor 9 Uhr ſah er . eine 
ter, der aus dem Pulverhaus herauskam und 51 arette 
Zigarette anſteckte. Sofort befahl ihm Juszezak, die Si das 
auszulöſchen. Die unglückſelige Teueru ſchre 


ng, fo el 
genannte Blatt, die uns ſchon mit einem Sinazettenftumin, 3 


rechnen heißt, war ſchuld daran, daß der Arbeiter den te 
mel nicht wegwarf, ſondern ihn mit den Fingern angle 
und dann wahrſcheinlich in die Taſche ſteckte. Der ni t 
lich war nicht im Zweifel darüber, daß der Stumme; rück. 
mehr brannte, und aing deshalb in das Pulverhaus Birnen 
Der erſte Raum im Pulverhauſe iſt das Laboraterinſaß denn 
Fenſter für den Wachtpoſten ſichtbar waren. Dieſer 0 in den 
auch, wie gleich nach dem Eintritt des Arbeiters S cba 
Fenſtern eine Flamme aufblitzte. Sofort läutete Fee eine 
vorſchriſtsmäßig Alarm. Einen Moment ſpäter erfo Alarm- 
schreckliche Explofton, und die Soldaten, die auf das ie 
final herbeigeeilt kamen, fanden Juszezak ſchwer 


Die Unterſuchung. eigent- 


ie Unter wird jetzt allmählich in die ei der 
len Bahnen ER Der bereiten und die Hitze in er⸗ 
Suche nach den Schuldigen iſt im Schwinden. die küble 


des Streiks aufgerufen, 


dem Gebiet der edle 


gr 


klärt, 


Aunft gewinnt die Oberhand. Grundſätzlich werden drei 
nb oißheſen aufgeſtellt: Erfolgte die Exploſion infolge 
mn vorſichtiakeit und eines unglücklichen Zufalls, oder wurde 
. rvorgerufen durch Selbſtentzündung des Materials, 
In endlich hat man es hier mit einem Verbrechen zu tun? 
5 bezug auf die erſten beiden Theſen ſind, wie der 
3 glad Wieczornn“ erfährt, wichtige Momente 
lachen den, die die Möglichkeit heftätigen, daß darin die Ur⸗ 
fun der Kataſtrophe zu ſuchen find. Auch die Unter⸗ 
ichkeitaebehorden nehmen jetzt am allerwenigſten die Mög⸗ 
hin it eines Verbrechens an, trotzdem nach dieſer Richtung 
Die nichts verabſäumt wurde, um den Täter zu entdecken. 
S Gerüchte über den vermeintlichen Täter haben keine 
pur und kein Ergebnis gezeitigt. 


Die Anſicht der Sachverſtändigen. 
Eine franzöſiſche Warnung? 


An Nach dem Urteil der militäriſchen Pyrotechniker und 
daufeg eure war die Luft in dem Laboratorium des Pulver⸗ 
Kar gewöhnlich mit ſo großen Maſſen leichtbrennbaren 
en ſchen Subſtanzen durchſetzt, daß ſelbſt der kleinſte 
een genügte, um jofort Feuer herbeizuführen. Es be⸗ 
da deshalb die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, 
den der Arbeiter, der mit der permutlich noch glimmen⸗ 
wohn ei gar ette eintrat, die Luft zur Entzündung brachte, 

urch die Exploſion verſchuldet wurde. 
erhietach einer Informatian die der Kurer Polski“ 
in gt. unterbreitete ein Offizier der franzöſiſchen Miſſion 
nen, Major Olivain, noch am 19. Auguſt d. J. dem 
richt erie-Departement des Kriegsminiſteriums einen Be⸗ 
un worin gewarnt wurde, daß, wenn in der Aufbewah⸗ 
Anda der Exrplofinftoffe nicht eine gründliche 
Scha erung eintrete, Polen in den nächſten Monaten der 

Derlas von Kataſtrophen werden könnte. 

erklärt Stadtkommandant von Warſchau General Suszynski 
ich 355 einem Ausfrager des „Kurj. Por.“, daß wenn mög⸗ 
den uftig die Pulvermagazine nach Orten verbracht wer⸗ 
kent wrden, die von Bevölkerungsmittelpunkten weit ent⸗ 
Pra ſind. Wie das genannte Blatt weiter erfährt, iſt dieſe 
den ge durch die Militärbehörden ſchon früher berührt wor⸗ 
ſpiel man hätte aber dafür keine Kredite gehabt. Eine koſt⸗ 

ige Erſparnis, wie das Blatt ſchreibt. 


Die Schäden. 


er dem großen Materialſchaden in der Zitadelle 
Kuss auch die Schäden in der Stadt gewaltig. Es gibt 
berg kein Haus, in dem nicht einige Fenſterſcheiben 
die Sofallen wären, und in hunderten von Läden wurden 
Hau piegelſcheiben zertrümmert. In vielen 
ET und Anftalten wurden die Inneneinrichtungen bes 
2 . 5 erlitt u. a. = Spieaelafasfabrit 
je Jer im . 

trümmert — 8 I i e, wo alle koſtbaren Spiegel zer 

Hilfe für die Opfer. 


9 Zur ſofortigen Hilfe für die Familien der Opfer der 
muna gtopbe hat das Wohlfahrtsminiſterium dem Regie⸗ 
2 kommiſſar in Warſchau 100 Mill. Mark überwieſen. 
in Aach dem „Dziennik Pozu.“ ſpenden die füdiſchen Kreiſe 
arſchau große Summen für die Opfer der Exploſion. 
am 9 ie Beerdigung der Opfer der Kataſtrophe findet 
Feld bntigen Dienstag ſtatt. Der Trauerzug wird von dem 

0 Alcouf der polniſchen Armee Dr. Gall geleitet werden. 
nicht nzahl der Opfer ſteht noch nicht feſt. Es ſoll ſich um 
Banden ger als tauſend Tote und Verwundete 
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Republik Bolen. 


Um die beſchleunigte Durchführung der Liquidierung 
deutſcher Güter. 


deidarſchau, 16. Oktober. (PA T.) Am vergangenen 
offen legte in der Sitzung des Direktionskomitees der 
Ardterkaſse der Präſes des Hauptliquidationsamtes, 
Lig nicki, das Projekt der Finanzierung der 
und tit dation deutſcher Güter in Großpolen 
part N den Oſtgebieten mit Hilfe der Kapitalien der Poſt⸗ 
bm e, vor. Das Direktionskomitee der Poſtſparkaſſe 
Fran dieſes Projekt grundsätzlich an und Beauftragte die 
Ane nzabteilung der Poſtſparkaſſe mit der Ausarbeitung 
eit deutſprechenden Liquidationsplans, der in allernächſter 
uf Fre das Direktionskomitee beſtätigt werden könnte. 
Lol, dieſe Weiſe ſoll, dank dieſem Verfahren, die Aktion der 
tekang deutſcher Güter in beſchleunigterem Tempo 
Staats elbewußt durchgeführt werden, ohne dadurch das 
gatsbudget erheblich zu belaſten. 
Die Jaworzynafrage im Haag. - 
81 ante die Tel-Union aus Brag meldet, wird ſich der 
Daag d d Internationale Gerichtshof im 


Ache am 12. November d. J. mit der Frage des polniſch⸗ 
ſeſſem ichen Konflikts in der Jaworzynafrage be⸗ 


Deutſches Neich. 


Das Schickſal des Achtſtunden⸗Tages. 


Einem Reichsarbeitsminiſterium veröffentlicht nähere 
Tepe zeiten über den Entwurf eines vorläufigen Ge⸗ 
Danach ſoll der nor⸗ 


male yüber die Arbeitszeit. 
gebern rbeitstag acht Stunden haben, wobei den Arbeit⸗ 
Möaure des Anpaſſung an die Konjunktur 
alichkeit gegeben wird, an einer beſchränkten Zahl 


vo 

für dagen Mehrarbeit leiſten zu laſſen. Ebenſo wird 

algen Fall erheblicher Arbeitsbereitſchaft . MR 
ärmliche 


Ash Ötftündine Arbeitszeit vorgeſeben. 

Tori f ahmen vom achtſtündigen Arbeitstag können durch 

Maß noereinbarungen und durch behördliche 
ahmen angeordnet werden. 


Unruhen im Reich. 


Nicht N 
au nur aus dem Nhein- und Ruhrgebiet, ſondern 
Len ee Leipzig und Hannover werden ſchwere 
dieldet mittelunruhen und Plünderungen ge⸗ 
m n Meiningen entſtand ein größerer Tumult, 
wurden 0, Soldaten von mehr als 200 Zivilisten bedrängt 
Foldaten Als schließlich aus der Menge ein Schuß auf die 
dieren > abgegeben wurde, machte das aus zwei Unterofft⸗ 
waffe Ges 10 Mann beſtehende Kommando von der Schuß⸗ 
und fegebrauch. Unter den Ziviliſten gab es drei Tote 
Die en Verwundete. 
und 8 Kommandanten der Wehrkreiſe IV und V (Kaſſel 
Funderiſchaftote n haben die Auflöſung der proletariſchen 
ion. die daften angeordnet. Jede Perſon oder Organiſa⸗ 
fie bauten Beſitz von Schußwaffen und Munition tft, hat 
oder eldſſern. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis 
ſtrafen bis zu 15 000 Goldmark beſtraft. 


We. Nachſpiel von Küſtrin. | 
5 eſpieltn der Vorgänge, die ih am 1. Oktober in Küſtrin 
en auß haben, iſt bei dem zu ihrer Aburtetlun 
ben w Berordentlihen Gericht in Kottbus Anklage er⸗ 
ornom 7 gegen Major a. D. Buchrucker in 5 


j n 
euro COM, in Liegnitz, Zahnarzt Fliege in Leipzig, Ober⸗ 


Re „D. Voigt in Küſtrin, den Kandidaten der Chemie 
wirr in Küſtrin, Ingenieur Dabkowski in Küſtrin, Land⸗ 
ge in ow bei Müllroſe, Landwirt Kühn in 


br 
1 
. 
x 
1 


Grunow, Landwirt Burchardt in Klein Dammer, Kaufmann 


Briezewskt in Berlin, Oberleutnant a. D. Schrenk in 
Küſtrin, Landwirt Stobbe in Rietſchütz, Oberleutnant a. D. 
Walter in Küſtrin. 

Die Anklage beſchuldigt die genannten 14 Perſonen, 
welche ſich ſämtlich in Haft befinden, des Hochverrats, 
weil ſie es gemeinſchaftlich unternommen haben, die Ver⸗ 
faffung des Deutſchen Reiches gewaltſam zu ändern. Da 
die Anklageſchrift bei dem außerordentlichen Gericht bereits 
eingereicht worden iſt, ſo kann damit gerechnet werden, daß 
die Hauptverhandlung im Laufe der Woche ſtattfindet. 

Eine größere Anzahl anderer Perſonen, 
die wegen der Vorgänge in Küſtrin in Haft genommen 
waren, ſind in ihre i ab befördert worden, 
da es ſich nicht hat nachweiſen laſſen, daß fie von den hoch⸗ 
verräteriſchen Abſichten ihrer Führer Kenntnis gehabt 


haben. 
Roßbach aus der Haft entlaſſen. 


Der Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik hat den 
Haftbefehl gegen Oberleutnant a. D. Roß bach auf 
deſſen erneute Beſchwerde aufgehoben und ſeine Haft⸗ 
entlaſſung verfügt. Roßbach iſt ſofort aus der Haft entlaſſen 
worden, in der er rund fieben Monate geſeſſen hat. 


In Deutſchland 


beſtellt man die 


Neutſche Rundſchau 


für November durch Einzahlung von 7 0900009 Mk. 
| leinſchließlich Porto) auf 


Poſtſcheckkonto Stettin 1847. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 16. Oktober. 


§ Beſchlennigung bei Erteilung von Auslandspäſſen. 
Die „Gaz. Warsz.“ teilt mit, daß die polniſche Regierung 
Anweiſungen getroffen habe, durch die eine erhebliche Ver⸗ 
kürzung der Formalitäten herbeigeführt wird, die bisher 
zur Erlangung eines Auslandspaſſes unerläßlich waren. In 
Zukunft ſoll vom Tage der Einreichung des betreffenden 
Geſuches an nur eine Friſt von drei Taen bis zur 
Aushändigung des Paſſes verſtreichen. — Der „Gegenwert“ 
für dieſes abgekürzte Verfahren beſteht in einer Erhöhung 


der Paßgebühren, von der wir geſtern Mitteilung machten. 


Die Spiritus⸗Akziſe ift ab 15. d. M. auf 100 000 Mk. 
pro Liter erhöht worden. Sie betrug bisher 60 000 Mark. 

§ Eine unliebſame Überraſchung wurde allen Gas⸗ 
abnehmern geſtern bereitet durch eine Bekanntmachung 
der Gaswerksleitung, wonach eine Vorauszahlung in 
Höhe eines Monatsverbrauchs verlangt wird. Be⸗ 
gründet wird dieſe Forderung mit der Notwendigkeit, 
ſchleunig Zahlungsmittel zum Ankauf von Kohlen zu er⸗ 
langen. Dieſe Notwendigkeit ſoll nicht beſtritten werden, 
aber die Schuld daran trägt lediglich die Verwendung der 
im Juni der Gasanſtalt zu Kohleneinkäufen bewilligten 
Milliardenanleihe zu ganz anderen Zwecken. Darüber iſt 
ja in der letzten Stadtverordnetenſitzung eingehend ge⸗ 
ſprochen worden, und das Vergehen des Magiſtrats wurde 
dabei ſcharf gerügt. Jedenfalls kommt es jetzt darauf hin⸗ 
aus, daß die Gasabnehmer nunmehr die Folgen tragen 
ſollen für nerwaltungstechniſche Fehler, die dem Magiſtrat 
zur Laſt fallen. Wenn nun aber ſchon die bittere Medizin 
geſchluckt werden muß, fo ſollte man doch zum wenigſten 
die Rückſichtnahme üben, die Doſis zu halbieren und die 
Vorſchußbeträge in zwei Raten einzuziehen. 

s Der Männerturnverein Bromberg E. V. beging am 
Sonntag, 14. d. M., fein alljährliches Vereinswett⸗ 
turnen. Früh um 10 Uhr traten die Zöglinge in zwei 
Stufen und die Altersriege in einer Stufe zum Zwölfkampf 
an. Man konnte ſowohl bei den Jungen als auch bei den 
Alten manch aute Leiſtung am Gerät und auch im volks⸗ 
tümlichen Turnen ſehen, und manch einer konnte die Höchſt⸗ 
zahl von 20 Punkten erreichen. Nach kurzer Mittagspauſe 
begann um 2 Uhr das Wetturnen der Männer- und Frauen⸗ 
abteilung. Geturnt wurde bei den Männern in zwei Stufen, 
bei den Frauen in einer Stufe. Es konnten zum Teil recht 
gute Leiſtungen feſtgeſtellt werden; beſonders in der Frauen⸗ 
abteilung, die erſt ſeit etwa zwei Jahren beſteht, wurden 
recht erfreuliche Fortſchritte beobachtet. Auch hier trat der 
Zwölfkampf in feine Rechte, d. b. es wurde an den haupt⸗ 
1 Geräten, Reck. Barren, Pferd. je drei bzw. zwei 

ungen geturnt, dann eine reiübung und drei volkstüm⸗ 
liche Übungen, diesmal Weitſprung Kugelſtoßen und 100- 
Meter⸗Lauf. Nach Beendigung des Wettkampfes wurden 
die Sieger der Zöglingsabteilung verkündet. 1. Stufe: 
„Steinborn mit 203, 2. Jüterbog mit 194, 3. Schönper mit 
184. 4. Franz Kieruf und Kovaſch mit je 177 Punkten. 
2. Stufe: 1. Heſſenmüller mit 175 und 2. Milanowski mit 
164 Punkten. Die Verkündung der Sieger in der Männer⸗ 


‚und Frauenabteilung erfolgt nächſten Sonntag. 


8 Beſchlagnahme von Butter. Auf Veranlaſſung des 
Kommiſſars zum Kampfe gegen Teuerung und Wucher 
wurde auf dem hieſigen Bahnhof ein Faß Butter beſchlag⸗ 
nahmt. das verſchoben werden ſollte. 

§Kindesleichenfund. Auf dem alten katholiſchen Fried: 
hof in der Berliner Straße (Sw. Trojcy) wurde die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Die unnatürliche 
Mutter ift noch nicht ermittelt. a g 
Ruynek) 25—26 wurde ein zweirädriger Handwagen ge⸗ 


ſtohlen. 
eſtaenommen wurden geſtern fünf Perſonen, drei 


S N 
Betrunkene, eine Sittendirne und ein h 


Vereine, Beraniteltungen ꝛc. 


Deutſche Bühne. Der ſtarke Erfolg des auf dem Oktobe 5 
3 — * Abends“ ſowie des Kabaretteils veranlagt die 
Leitung, den vielen Wünſchen nach Wiederholung der Dar⸗ 
bietungen nachzukommen. Es werden alſo die verſchiedenen 
Nummern beider Programme, verſchmolzen zu einem großen 
„Bunten Abend“ am Sonntag, den 21. d. M., einmalig wiederholt 
meiden, J 8g. g e end e cin Side den de 
au on deshalb, we ne, dem der Er⸗ 
lös zufließt, noch erhebliche Gelder benötigt. (10184 
2 0 * 
* Jnowroclaw, 15. Oktober. Ein Eiſenbahn⸗ 
* ’ 

unglüdsfall, dem zwei Menſchenleben zum 
Opfer fielen, ereignete ſich am Sonnabend früh um 5 Uhr 
auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Argenau (Gniewkowo) und 
Wierzchoslawice (Strecke Thorn Inowroclaw). Um ge⸗ 
nannte Zeit kreuzte dieſe Chauſſeeüberführung, da die 
Schranken noch nicht herabgelaſſen waren, ein 
Einſpänner mit zwei Perſonen, als in dieſem Augenblick 
der Warſchauer „Zug heranbrauſte und mit voller Wucht 
auf den Einſpänner ſtieß. Beide Perſonen, Mutter und 
Sohn, wurden auf der Stelle getötet. ebenſo das Pferd; der 
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Wie der „Kuj. B.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, trifft die Schuld an dem 
Unglück den Schrankenwärter Kalamajski, der ſeinen 


200 000, Wytwornia Chemiczna 1.—4. Em. 


Weizenmehl 


; nhalt: 
für Anzeigen und Reklamen: N. Pray 


Dienſt nicht pünktlich verſah und die Schranken erſt in dem 
Augenblick herunterließ. als der D⸗Zug die Überführung 
paffierte, K. wurde von der Polizei feſtgenommen. 


Handels⸗Rundſchan. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am 15. Oktober. 
100 Polenmark: in Danzig 448 800—451 125, 
Warſchau 433 412,504 087,50; in Berlin 510 000; 
6,50—7,50, Auszahlung Warſchau 7—8; in Prag 0,0035 ½ bis 
0,0036 %, Auszahlung Warſchau 0,0044 / 0,0045; in Zürich, 
Auszahlung Warſchau 0,0006; in Neuyork 0000125. 

Warſchaner Börſe vom 15. Oktober. Schecks und umſätze: 


Es wurden gezahlt für 
Auszahlung 


Belgien 47 000, Danzig und Berlin 0,000135, London 4 300 000 bis 


4 107 000, Neuyork 950 000—905 000, Paris 58 750—55 000, Prag 28 415 
bis 27 000, Wien 12,85, Schweiz 170 000—161 650, Italien 42 000 bis 
41750. — Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar der Ver⸗ 
einigten Staaten 950 000-900 000, franzöſiſcher Frank 58 00057 750. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 15. Oktober. 
Banknoten: 1 amerik. Dollar 4 788 000 000 Geld, 4 812 000 000 Brief, 
100 poln. Mark 448 875 Geld, 451125 Brief. Tl. Ausz.: 1 Pfund 
Sterling 22 942 500 000 Geld, 23 057 500 000 Brief, Paris 1 Frank 
804 237 500 Geld, 205 712 500 Brief. Verkehrsfreier Scheck: Warſchau 
483 912,50 Geld, 436 087,50 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


— — ne — 
Tür braztliche 15. Oktober 12. Oktober 
Auszahlungen 8 
in Mark Geld | Brief Seld Brief 
Holland 1 ld. 14763000 | 1453700000] 1556100000 1563900000 
Auen. Air. Peſ. 1197000000 | 1203900000] 1276800000 1283200000 
Belgien ! Fres. 195510000 198490000 204487500 | 205512500 
Norwegen Kr. 588525000 | 591475000 618450000 | 621559000 
Dänemark Kr. 634335000 | 667655000] 698250000 701750900 
Schweden Kr. | 991515000 | 996435000 1045380000 | 1050620000 
Finnland Mk. 100747500 | 101252500] 105735000 106265000 
Stalien 1 Lire | 171570000 | 1724300000] 179550000 180450000 
England pf. St. 16957500000 | 17042500000) 17955000000 18045000000 
merika 1 Doll. [3752600000 | 3769400000] 3590000009 401000000 
Frankreich Fr. 230422500 231577500] 239400000 240600000 
weis 1 674310000 | 677690000 08225000 | 711775000 
Spanien 1 Peſ. 508725000 | 511257000 534660000 | 537340000 
zu 1 Den 1870312500 | 1879687500] 1970062500 | 1979937600 
ode Jan. . | 
1 Milteis | 354112500 | 355887500| 379050000 | 380950000 
Dtſch.⸗Oeſterr. 
100 Kr. abgeſt. 5266800 5293200 5546100 55739000 
rag 1 Krone | 111720000 | 112280000 117705000 | 118295000 . 
Budapet 1 Kr. 199500 200500 209445 210525 


Züricher Börſe vom 15. Oktober. (Amtliche Notierungen.) 
Warſchau 0,0006, Neuyork 5,57½, London 25,25, Paris 33,85, Wien 
0,0078 ¾, Prag 16,60, Italien 25,57½, Belgien 28,20. 

Die Landes darlehnskaſſe zahlte heute für eine Million deutſche 
Mark 180, 1 Goldmark 205850, 1 Silbermark 84 645, 1 Dollar, große 
Scheine 900 000, kleine 891 000, 1 Pfund Sterling 4 300 000, 1 franz. 
Franken 58000, 1 Schweizer Franken 170 000, 1 Zloty 50 800. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 15. Oktober. Bankaktien: 
Bank Przemysloweöw 1.—2. Em. 40 000—35 000. Bank Zw. Spotek 
Zarobk. 1.—11. Em. 55 000 —52 000. Kwilecki, Potocki i Ska. 1. bis 
8. Em. 27000. Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 30 000. 
Pozn. Bank Ziemian 1.—5. Em. 8000-8250. Wielkop. Bank Rol⸗ 
niczy 1.4. Em. 3000. — Induſtrieaktien: Arcona 1. bis 
4. Em. lexkl. Kup.) 60000. R. Baxcikowski 1.—6. Em. 23 000. 
Brzeski Auto 1.—3. Em. 27 500. H. Cegielski 1.—9. Em. 25 000 bis 
24000. Centrala Rolnikow 1.—7. Em. 8000. Centrala Stör 1. bis 
5. Em. 55 000. Garbarnia Sawieki, Opalenica, 1. Em. 70 000 bis 
72 500. Galwana Bydgoszez 1.—8. Em. 25 000. C. Hartwig 1. bis 
6. Em. 11000. Hartwig Kantorowiez 1. Em. 70 000—75 000. Ho- 
moſan 1.—8. Em. 32 000. Herzfeld⸗Viktorius 1.—2. Em. 130 000 bis 
145 000140 000. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. lexkl. 
Kup.) 1250000. Dr. Roman May 1.4. Em. 850 000—925 000. 
Orient 1.—2. Em. 5000. Papiernia, Bydgoszez, 1.4. Em. 18 000. 
Patria 1.—8. Em. 18 000. Plötno-1.—2. Em. 50 000—45 000. Pozn. 
Spökka Drzewna 1.—7. Em. 50 000—40 000—42 500. Tri 1.8. Em. 

00031 000. „Unja“ (früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 170 000-160 000. 
Waggon Oſtrowo 1.—4. Em. 65 000. Wisla, Bydgoszez, 1.—2. Em. 
11 000. Zaklady Chem. 
Glöwna 1.— 2. Em. 20000. Zjed. Browar. Grodziskie 1.—4. Em. 
42 500. Tendenz: nicht einheitlich. 1 


Produktenmarkt. 


3 500 000—3 800 000 M. linkt. Rog genklele 
en Eßkartoffeln 230 000—250 000 M. 


680000 M., Weizenkleie 720 5 
000 —220 — Marktlage fortgeſetzt un ⸗ 


Fabrikkartoffeln 200 

verändert. Tendenz: ruhig. 
Danziger Getreidenotierung lamtlich) vom 15. Oktober. Weizen 

1,301,406, Roggen flau 0,85—0,90, Gerſte 1,20—1,35, Hafer 0,85 bis 


0,90 Dollar. - 
Holzmarkt. 


Durchſchnittspreiſe für polniſches Exvortmaterial. Papierholz 
(Fichte 1 Raummeter 0,50 —0,53 Schilling, Grubenholz 1 Feſtmeter 
0,46, 0,48, Telegrap N (Kiefer) 1 Feſtmeter 0,60 —0,65, 
Telegraphenſtangen (Eiche) 1 Feſtmeter 0,75—0,80, kteferne Klötze 

1 Feſtmeter 1,20 


1. Kl. 1 Feſtmeter 1,85—1,45, fichtene Klötze 1. Kl. 
bis 1,25, Eichen⸗ und Fournierklötze 1 Feſtmeter 3,50—3,80, kieferne 
Exportbohlen lengliſch) 2,90-8,10, fichtene Exportbohlen (englisch) 


60, kieferne Schwellen 1 Stück 0,15—0,16, eichene Schwellen 


2, 


2 
1 Stück 0,18—0,19, belgiſche Runden 0,34—0,85, kieferne Sleeper 


Maasberg & Stange 


Bydgoszcz, Pomorska 5 
Jelefon 900 Telegr.- var.: „Masta“ 


Steinkohlen, Hüttenkoks, Holzkohlen 
Kalk, Zement. 


\ Gross-Vertrieb und General-Vertretungen. 121 
Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Kap. u. Res. 2. Z. 400 000 000, 
Danzig, Dominikswall 13. 9740 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Der Walleritand der Weichſel betrug am 15. Oktober 1823 
bei Torun (Thorn) + 2,14, Fordon + 2,00, Cheimno (Culm) 
— 1,91, Grune Sraudenz] + 1,94, Kurzebrack + 1,95 
1.12, Tezew (Dieihau) — 1,04, Einlage +2,44, Schiewenberſt 
+ 2.88, Jawichoſt am 14. Oktober +1,88, Krakow am 14. Oktober 
1,20, Warszawa am 14. Oktober ＋ 2,66, Plock am 13. Oktober 
9 er. 


auptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 


en geſamten redaktionellen Johannes Krule; 
i ck und 


odzki, 
Verlag von A. Bit tm a nn G. m. b. 5. ſämllſch in Bromberg. 
— ͤ—' — U᷑U————— — — — — 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


in Wien 


Auftionator 
„Zimmer Wohnung 
„m ſümtlichem ‚ubehür 


gel) Offerten unter H. 10112 an die 
Achs ftsſtelft dieſer Zeitung. 


Am Sonntag, den 14. d. Mts., nachmittags 2 Uhr 
entriß uns der Tod nach langem ſchweren, in Geduld 
getragenen Leiden, meinen lieben Mann, unſeren 
herzensguten Vater und Schwiegervater 


Flleblc Milli 


im Alter von 6t Jahren und 10 Tagen. 
Im tiefen Schmerze 
Roſalie Milling geb. Tag 
Bruno Milling 
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Empfehle meine bekannten guten Tabake 


Legionka 
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Jedes Paket trägt meine Firma. 


Tabakfabrik Jul jan — BydgoszcZ, 


| Noch Ist e es Zeit! ] ame 


sich mit gutem Tabak einzudecken. 
in jedem besseren Geschäft zu haben. 


2. Blatt. 


Ten he Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 17. Oktober 1923. 


Nr. 237. 


Pommerellen. 
nn Heimatlos! 


Interpellation 


8 Abgeordneten Daczko und anderer Abgeordneten der 
Ait Vereinigung im Seim au den Herrn Innen⸗ 
19 ſter betr. die Nafſenausweiſungen Staaten: 

er deutſcher . aus Graudenz und 
orn. 


Tü der Herr Wojewode von Pommerellen in 
welch en hat am 8. April 1922 eine Verordnung erlaſſen, nach 
Graner Fremden der Aufenthalt in den Feſtungen in 
daten aid. Culm und Thorn, ebenſo den Optanten ver⸗ 


Geſedie Verordnung ſtützt ſich auf 88 6 und 12 des preuß. 
ee vom 11. März 1950. § 12 regelt nur die Kom⸗ 
In Ent des Regierungspräſidenten, § 6 ſpricht von den Bes 
een lien der Polizei zur Wahrung der öffentlichen Inter⸗ 
ste 58 bezug auf Aufnahme und Beherbergung von 


Fremd 


Dieſer Paragraph kann jedoch nicht zur Ausweiſung 
einſeitigen Optanten verwendet werden, um ſo mehr 
geſ dem die Beſtimmungen des Freizügigkeits⸗ 
jün etzes vom 1. November 1867 entgegenitehen, das als 
Re Bere Geſetz und Landesgeſetz in $ 1 jedem Bürger das 
und gibt, ſich an jedem Orte aufzuhalten oder niederzulaſſen 
keit Ausnahmen davon, ſei es durch Anordnung der Obrig⸗ 
des Staates oder des Ortes, nicht zuläßt. 
ken handelt ſich vorliegend um einſeitige Optan⸗ 
hörde d. 5. Perſonen, die zwar vor einer polniſchen Be 
kong optiert haben, jedoch mangels vorgeschriebener Op 
die bedingungen, vor einer deutſchen Behörde nicht 
habe deutihe Staatsangehörigkeit erworben 
daher alſo ſtaatenlos ſind. Dieſe Perſonen genießen 
keit r in Polen Aſylrecht, ſolange ihre Staatsangehörig⸗ 
5 nicht geklärt iſt und können daher nicht unter die Ver⸗ 
fetzt ng des Wofewoden fallen. Denn dieſe Verordnung 
and voraus, daß fie kraft der Option eine fremde Staats⸗ 
dgehörigkeit erworben haben. ö 
W. In Verfolg dieſer Verordnung erhielten bereits im 
Aus d. J. etwa 70 einſeitige Optanten in Graudenz die 
daraweiſung aus dem Feſtungsbereich. Dieſe Leute erhoben 
Rohe gegen die Ausweiſung Beſchwerde bei der Woje⸗ 
dar aft, die vor kurzem abgelehnt wurde. Nachdem 
n Perfonen der ablehnende Beſcheid zugeſtellt war, erhiel⸗ 
ſouſie von der Polizei in Graudenz die mitndl 


der 
als 


25 ide Auf⸗ 
laffeung, binnen drei Tagen Graudenz zu ver⸗ 
nu ſen. Die Wohnung wurde gleichzeitig vom Woh⸗ 
era amt beſchlagnahmt. Nach Ablauf von drei Tagen 
Genie et wieder Polizeibeamte in der Wohnung der Aus⸗ 
eſenen. Die Möbel wurden in ein Zimmer zuſammen⸗ 
eiggnien, die Zimmer verfiegelt, der Vater von feiner Ar⸗ 
uns stelle, die ſchulpflichtigen Kinder aus der Schule geholt 
be die ganze Familie zwangsweiſe über die 
ders e des Stadtkreiſes Graudenz, meiſtens 
ben en Nachbarkreis Schwetz abgeſchoben. Die Orts⸗ 
ne orden dieſes Kreiſes nahmen die Ausgeſtoße⸗ 
aten nicht auf und ſchoben fie wieder nach Graudenz 
10 an dier wurden die Leute beſchimpft und dann wiederum 
mill asweiſe entfernt, Auf dieſe Weiſe find einige Fa⸗ 
mit dreimal hin und ber geſchoben, darunter Familien 
kreſſe! O5 kleinen Kindern Beſiter des Nachbar⸗ 
hau es Schwetz verweigerten den Vertriebenen in ihrer Be⸗ 
Fine, die Unterkunft, weil fie Schikanen der Polizei be⸗ 
Sch teten. Sie mußten ſich im Freien, in Schobern und 
Schranen einen Zufluchtsort ſuchen. Der Werkmeiſter 
feiner aus Graudenz, ul. Wenskiego 7, 4.8, hat mit 
Sch r Frau und fünf kleinen Kindern mehrere Nächte in 
eunen heimlich Unterkunft geſucht. 
weit gur Illuſtration dieſer Zuſtände führen wir noch zwei 
IR eiſpiele an: 4 i 


1. Die Familie des Schmiedemeiſters Auguſt Röpke, 


ul, Chelminska 76, beſtehend aus Mann, Frau, einem er⸗ 
wachſenen Sohn und vier unerzogenen Kindern, wurde aus 
Graudenz ausgewieſen, ihre Wohnung beſchlagnahmt, und 
ſie wurde am 24. 9. von der Polizei gezwungen, ſich Fahr⸗ 
karten nach Niewald, einer Bahnſtation bei Graudenz, zu 
löſen. Sie verſuchten nun hier Unterkunft zu finden, doch 
geſtattete das Staroſtwo in Graudenz ihren 
Zuzug nach dem neuen Zufluchtsort nicht, ſo 
daß die Familie wieder nach Graudenz zurückkam und bei 
Bekannten Zuflucht nahm. 

2. Der Stellmacher Licakowski⸗Graudenz, ul. Mlynska 
16, beſchäftigt bei der Firma Mirus⸗Bornieke, wurde nach 
erfolgter Ausweiſung und Beſchlagnahme der Wohnung 
zwangsweiſe ohne Familie über die Weichſelbrücke in den 
Kreis Schwetz abgeſchoben. Die Frau mit zwei Kindern hat 


bei ihren in Graudenz lebenden Eltern vorläufige Unter⸗ 


kunft gefunden. Frau Licakowski iſt polniſcher 
Nationalität; ſie hat ihren Mann nach ſeiner ein⸗ 
ſeitigen Option geheiratet und dadurch nach dem Urteil der 
Behörden das polniſche Staatsbürgerrecht verloren. Ge⸗ 
legentlich ihrer Beſchwerde über die Ausweiſung ihres 
Mannes gab ihr der Polizeikommiſſar den Rat, ſich von 
ihrem Ehemann ſcheiden zu laſſen. 

Die ausgewieſenen Männer hatten Arbeitsſtellen in 
Fabriken. Den Arbeitgebern iſt gegen Androhung 
von Strafe durch Polizeibeamte verboten worden, 
ſie wieder zur Arbeit anzunehmen. 

Seitens des Stadtpräſidenten in Graudenz 
ſind unter dem 19. und 28. September d. J. weitere 
Ausweiſungen mit einer Friſt von 14 Tagen er⸗ 
folgt, ſo daß bis jetzt etwa 100 Familien von der Aus⸗ 
weiſung betroffen worden ſind. Nach den uns zugegangenen 
Berichten iſt von den mit dieſer Angelegenheit beſchäftigten 
Beamten den Beſchwerdeführern gegenüber geſagt worden, 
die Ausweiſungen gingen weiter, fo daß nach 
und nach etwa 700 Familien bzw. einzelſtehende Perſonen 
in Frage kämen. In Culm ſind in letzter Zeit keine, in 
Thoru nur vereinzelte Ausweiſungen erfolat. Die Aus⸗ 
gewieſenen find keineswegs Fremde, ſondern fait ausſchließ⸗ 
lich in Nolen geboren, meiſtens ſeit Jahrzehnten in Grau⸗ 
denz anfällig und vielfach unter Zwang zur einſeitigen 
Option gezwungen worden. Deutſchland erkennt ſie als 
Reichsangehörige nicht an, ſie ſind auch nicht im Beſitze von 
Ausweispapieren und werden von den deutſchen Grenz⸗ 
behörden nicht über die Grenze gelaſſen. Da ihnen die 
einzige Einnahmequelle, ihre Arbeit, genommen worden iſt, 
find fie jetzt bei Beaiun des Winters der bitterſten 
Not und dem größten Elend preisgegeben und werden der 
öffentlichen Armenpflege zur Laſt fallen. Auf die 
Straße geſetzt. ihrer Ernährungsonelle beraubt, irren fie, 
heimotlos umher und miiſſen das Mitleid aller ihrer Mtit⸗ 
menſchen erwecken. Sie find ebenſo bedauernswert, wie die 
einſt von der ruſſiſchen Regierung nach Sibirien deportiers 
ten Verbrecher. Vom Maaiſtrat in Graudenz iſt bisher 
noch nichts veranlaßt, daß die Ausweiſungen einſtellt wer⸗ 
den. Im Gegenteil wurde noch vor wenigen Tagen auf 
dem Magiſtrot den gegen die Ausweiſung Berufung ein⸗ 
legenden Perſonen erklärt, daß fie zur beſtimmten Zeit 
Grandenz verlaſſen müßten, ſelßſt wenn fie gegen die Aus⸗ 
meiſung Klage erhoben und Erlaß einer einſtweiligen Ver⸗ 
fügung betr. Suspendierung der Vollſtreckung der Aus⸗ 
weiſung beantragt haben. 

Derartige Maßnahmen nachgeordneter Behörden ziehen 


anohiehhare Folgen nach ſich, die dem Anſehen des Staates 


im Anslande ungemein großen Schaden zufügen. Ste dürf⸗ 


ten unſeres Erachtens nur im Einverſtänduis oder auf An⸗ 


ordnung der Zentralbehörden erlaſſen werden. 

Wir fragen daher die Regierung, insbeſondere den 
Herrn Innenminiſter und den Herrn Miniſter der Arbeit 
und öffentlichen Fürſorge: 

1. Sind ihr dieſe Vorgänge bekannt? 5 

2. Iſt ſie bereit, zu veranlaſſen, daß durch ſofortige 
Außerkraftſetzung der oben genannten Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1922 dieſen unhaltbaren 
Zuſtänden Einhalt geboten wird? 


Folgen ihres verhängnisvollen Schrittes nicht 


3. Wird ſie durch eine Verfügung an die nachgeordneten 
Behörden anordnen, daß Verordnungen von ſo ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung nur im Ein verſtänd⸗ 
nis oder auf Befehl der Zeutralbehör⸗ 
den erlaſſen werden? - 5 

Warſchau, den 12. Oktober 1923. % 
Die Interpellanten. 


Im Kampf gegen die Lüge! 


In einem Leitartikel (Nr. 231 vom 11. d. M.) nimmt die 
in Graudenz erſcheinende polniſche „Weichſelpoſt“, die 
von der „Drukarnia Pomorska“ in deutſchen Lettern ge⸗ 
druckt und herausgegeben wird, zu der Ausweiſung der 
Staatenloſen deutſcher Staatsangehörigkeit in einer Weiſe 
Stellung, die den Gipfel nationaliſtiſcher Verlogenheit er⸗ 
klommen hat. ö 

Das polniſche Propagandablättchen, das immer wieder 
betont, die Intereſſen der Deutſchen ohne Unterſchied des 
Standes mit dem ihr eigenen „Mannesmut vor Königs⸗ 
thronen“ zu wahren, findet natürlich kein fürſprechendes 
oder kritiſches Wort an die Adreſſe der verantwortlichen 
Behörden, teils aus Mangel an Neigung, für vertriebene 
Deutſche einzutreten, teils aus Mangel an Kenntnis über 
die einſchlägigen Beſtimmungen des Erwerbes und Ver⸗ 
luſtes der polniſchen Staatsangehörigkeit. Wir haben der 
„Weichſelpoſt“ niemals einen anderen Standpunkt zuge⸗ 
traut; ein Organ der „Chjena“ kann gar 
handeln. 

Wir müſſen uns aber ganz energiſch die bewußt ver⸗ 
logene Methode der „Weichſelpoſt“ verbitten, mit der ſie das 
Vertrauen der deutſchen Minderheit in ihre Führer er⸗ 
ſchüttern will. Wir erinnern uns noch an die geſchmackloſe 
ganzſeitige Karrikatur, in der während der Wahlkampagne 
gegen unſeren Abgeordneten, den hochwürdigen Domherrn 
Klinke, der Vorwurf der Judenfreundſchaft gemacht wurde. 
Wir wollen an dieſer Stelle nicht die politiſchen Gebote der 
Chiena aufzählen, die es fertig gebracht haben, völlig 
heterogene Elemente in einen Minderheitenblock zu ver⸗ 
einigen; wir weiſen nur auf die ungeheure Heuchelei hin, 
die darin liegt, daß man der völlig „judenreinen“ deutſchen 
Fraktion ein taktiſches Wahlbündnis mit den Juden vor⸗ 
wirft, während der Rechtsblock das ihm jo verhaßte füdiſche 
Blut in ſeine eigenen Adern aufgenommen hat. Es geht 
das Gerücht, daß — in völligem Gegenſatz zu unſerem Dom⸗ 
herrn Klinke — der politiſch führende Kopf unter den geiſt⸗ 
lichen Würdenträgern der Rechten ſemitiſche Züge verrät, 
abgeſehen von anderen Führern dieſer antiſemitiſchen 
Gruppe, über deren Abſtammung kein Zweifel beſteht. 

Genug davon. Heute blaſen die Weichſelpoſtillione noch. 
ein beſſeres Liedlein. Sie behaupten frank und frei in fett⸗ 
gedruckten Lettern, daß die Führer der deutſchen Minder⸗ 
heit die Optionsberechtigten zur unüberlegten Option ge⸗ 
drängt hätten. ; 


Gerade das Gegenteil von dieſer Behauptung ift wahr! 


Die Führer des Deutſchtums haben Tag und Nacht 
gearbeitet und nichts unverſucht gelaſſen, um vor der 
Option zu warnen. Man hat ſie polniſcherſeits wegen dieſer 
Tätigkeit ſchwer verdächtigt; denn die Option für 
Deutſchland lag im Intereſſe der von den Hintermännern 
der „Weichſelpoſt“ empfohlenen Eutdeutſchungspolitik. 

„Waren die deutſchen Führer fo unwiſſend“ — fragt die 
„Weichſelpoſt“ — „daß ſie die heute e e a 
e 2 

konnten?“ — Wir antworten: Nein! unſere Führer waren 
ſich nach Kenntnis der volitiſchen Methoden gewiſſer Kreiſe 
über die — mit dem Friedensvertrag nicht in Einklang zu 
bringenden — Folgen der Option ſehr wohl im klaren. Sie 
haben darum getan, was nur in ihren Kräften ſtand, um 
das deutſche Volkstum in Polen vor dieſem Schritt zu 
warnen. Aber es ſtand freilich nicht in der Macht unſerer 
Führer, die nicht durch einen kurzen Erholungsurlaub in 
Bädern, ſondern durch ihren unfreiwilligen Aufenthalt im 
Internierungslager von Szezypiorno und in den verſchie⸗ 
denſten Gefängniſſen des Landes bekannt geworden ſind, es 
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ſtand keineswegs in ihrer Macht, „die heute Leidtragenden 
von der Option abzuhalten“. Weit mächtiger war die Po⸗ 
litik der Rechtsparteien, die durch eine rückſichtsloſe Ent⸗ 
deutſchungspolitik, durch Drohung und Bluff, mehr noch 
durch die praktiſche Durchführung ihres unchriſtlichen Pro⸗ 
gramms die deutſche Minderheit zu dezimieren wußte, der 
man in internationalen Verträgen, in Proklamationen und 
Verfaſſungsparagraphen ein Leben der Gleichheit und Ge⸗ 
rechtigkeit verſprochen hatte. 

Der Graudenzer „Glos Pomorski“, dem Schweſter⸗ 
blatt der „Weichſelpoſt“, das wenigſtens die Ehrlichkeit beſitzt, 
in polniſcher Sprache zu erſcheinen, hat vor kurzem in einem 
gleichfalls von Anfang bis zum Ende mit unwahren Be⸗ 
hauptungen arbeitenden Aufſatz lein nie exiſtierendes Teſta⸗ 
ment Bismarcks wird ausgeſchlachtet und eine Ausweiſung 
von 70 000 Polen zu preußiſcher Zeit völlig aus den Fingern 
geſogen!) folgende bemerkenswerten Sätze gegen die Ent⸗ 
ſcheidungen des Völkerbundes zugunſten der deutſchen Min⸗ 
derheit geſchrieben: 

„Der Völkerbund, der in Genf am grünen Tiſch ſitzt, 
mag vom theoretiſchen Standpunkt aus Rezepte zur Ge⸗ 
ſundung Europas ſchreiben. Wie ein Geſchwür am Körper 
empfinden wir die unſer politiſches und wirtſchaftliches 
Leben vergiftenden nationalen Minderheiten. 

Wenn wir dieſes Geſchwür mit unſeren erprobten 
und einzig erfolgreichen Hausmitteln herausſchneiden, 
kann das dem Völkerbund gefallen oder nicht gefallen. 
Er kann proteſtieren oder ſich mit dem herausgeſchnittenen 
Geſchwür befaſſen. 

edenfalls kann für uns nur die Frage maßgebend 
ſein, ob wir durch das Herausſchneiden der Geſchwüre 
unſer Leben und unſere Geſundheit retten.“ 

Dieſer Satz, dem wir wohl nichts weiter hinzuzufügen 
brauchen, iſt bezeichnend für das Lager der „Weichſelpoſt“ 
und deckt die Gründe des Haſſes, der Rachſucht und der Lüge 
auf, unter denen wir Deutſche in Polen zu leiden haben, 
mögen wir nun Reichsdeutſche, Staatenloſe oder polntſche 
Staatsangehörige ſein. . 

Wer gibt unter dieſen Umſtänden der polniſchen 
„Weichſelpoſt“ das Recht, ſich als deutſche Zeitung zu be⸗ 
zeichnen, wer gibt ihr das Recht, ſich in ihren Spalten 
öffentlich darüber zu beſchweren, daß man im Graudenzer 
Gemeindehaus auf ihr Studium verzichtet? Es gibt kein 
deutſches Lokalblatt in Graudenz und wer eine polniſche 
Zeitung leſen will, tut beſſer daran, gleich den „Glos 
Pomorski“ zu leſen, der ſich nicht erſt einen Schafspelz um⸗ 
zuhängen braucht, um die deutſche Minderheit in Polen 


155 Geſchwür“ — wie man uns in der „Drukarnia 
omorska“ zu bezeichnen pflegt), zu zerreißen. 
— 


16. Oktober. 
Sraudenz (Erndziadz). 


* Eine Warnung vor Zurückhaltung von Waren erläßt der 
Stadtpräfident Es heißt darin: „Angeſichts der durchaus 
unbegründeten Preiserhöhungen werden die Mühlenbeſitzer, Bäcker, 
Kaufleute, Händler (auch mit Brennmaterfalien) hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Waren zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. Vor der 
4 


agazinierung von Waren und der Forderung übermäßiger Preiſe 


wird gewarnt, weil Überſchreitungen dieſer Art auf Grund der 
Art. 19 und 24 des Geſetzes vom 2. Juli 1920 (Dz. U. Nr. 67) ſtraf⸗ 
bar find und die Schuldigen daher gerichtlich, verfolgt werden. 
Übertretungen können gegebenenfalls mit Verluſt der Berechtigung 
zur Führung eines Handelsunternehmens und Freiheitsſtrafe ge⸗ 


fühnt werden.“ 2 ; 


UI Der Sonnabend-Wochenmarkt zeigte wieder ſteigende 
Tendenz. Es koſtete: Butter 110 000 bis 140 000 Mark, Eier 
120 000 Mark, Glumſe 15000 Mark, Kartoffeln 160 000 bis 


Mark, Apfel 6000 bis 18 000 Mark, kleine Pflaumen 15 000 
Mark, Roſenkohl 15000 Mark, Tomaten 20000 Mark, 
Bergamotten 12 000 Mark, Barſche 20 000 Mark, Hechte 50 000 
Mark, Paar Tauben 40000 bis 50000 Mark, Enten und 
Gänſe 45 000 bis 50 000 Mark. * 

Springende Kohlenpreiſe konnte man am Sonnabend 
in einem Geſchäft feſtſtellen. Im Schaufenſter war morgens 
der Preis angegeben mit 100 000 und 150 000 Mark je nach 
Sorte. Abends las man in demſelben Schaufenſter folgende 


Preiſe: 140 000, 180 000 und 250 000 Mark pro Zentner. ® 


A. Von den Kriegsbrückenreſten ſtehen nur noch drei 
Pfeiler und von einem befinden ſich noch einige Spund⸗ 
platten im Strom. Am Ufer lagern wieder eine große 
Menge Spundplatten. Ein Teil von ihnen iſt ziemlich 
125. herausgehoben, während andere ſtark verbogen 
ſind. : 
A. Das Weichſelwaſſer iſt in wenigen Tagen ganz bedeu⸗ 
tend geſtiegen. Die Sandbänke ſind völlig verſchwunden, 
und die Schiffahrt wird dadurch weſentlich erleichtert. Aller⸗ 
dings iſt der Verkehr auf dem Strom nicht bedeutend. Am 
Sonntag kamen einige Traften ſtromab. Unterhalb der 
Kriegsbrückenreſte liegen einige Kähne. Die Militärbade⸗ 
anſtalt iſt abgebaut. Die Pontons liegen vorläufig in der 
Nähe des Schulzſchen Hafens am Ufer. * 

en. Aus dem Kreiſe Graudenz, 14. Oktober. Infolge 
der feuchten Witterung haben ſich die Saaten recht gut 
entwickelt. Es gibt aber auch Wirtſchaften, große Be⸗ 
ſitzungen, auf denen noch viele hunderte Morgen beſät 
werden ſollen. Auf dieſen Beſitzungen iſt mit dem Kartoffel⸗ 
graben kaum begonnen. Für Kartoffelgraben müſſen ſchon 


-90—-100 000 M. auf den Tag gezahlt werden. — Das Hoch⸗ 
wild hat ſich in der ſtaatlichen Forſt wieder ganz gut 
vermehrt. Auf der Feldmark Schöntal, welche an das Forſt⸗ 


revier Jammi grenzt, wurde neulich wieder ein ſtattlicher 
Hirſch erlegt. 


Thorn (Zorun). 


+ Kontrolle der Umſatzbücher. Wie uns mitgeteilt wird, 
beſuchten in den letzten Tagen Beamte des Urzad Skarbowy 
(Finanzamt) einige Geſchäftslokale und überzeugten ſich hier 
von der ordnungsmäßigen Führung der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Umſatzbücher. Kr 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Sonntag früh ſtand 
das Waſſer auf 2 Meter über Null. Montag früh hatte die 
Hochwaſſerwelle mit 2,14 Meter über Null wahrſchein⸗ 
lich ihren höchſten Punkt erreicht, denn von hier ab be⸗ 
gann das Waſſer langſam zu fallen. Um 2 Uhr nachmittags 
zeigte der Pegel nunmehr noch 2,10 Meter über Null an. — 
An Schiffsverkehr war nur das Eintreffen des Dampfers 
„Czartoryski“ zu melden, der mit zwei Kähnen im Schlepp 
aus Wloclawek kam und nach kurzem Aufenthalt hierſelbſt 
die Reiſe ſtromab fortſetzte. * 

= Die Deutſche Bühne eröffnet am kommenden 
Sonntag, 21. Oktober, ihre diesjährige zweite Spiel- 
zeit mit dem Luſtſpiel „Dr. Klaus“. Die „Deutſche Bühne , 
die im vergangenen Winter keine feſte Stätte hatte, wo fie 
proben und vor die Offentlichkeit treten konnte, hat nun in 
dieſem Jahre einen Platz gefunden, um die ſie manche 
andere Liebhaberbühne beneiden dürfte. Es handelt ſich um 
die Bühne im Saale des „Deutſchen Heims, das vor kurzem 
der Öffentlichkeit übergeben werden konnte. Die Bühne 
ſelbſt, zu der neben den getrennten Damen⸗ und Herren⸗ 
Umkleideräumen ein allgemeiner Aufenthaltsraum und ein 
Bureauzimmer neben den erforderlichen Kuliſſen⸗ und Re⸗ 
quiſitenräumen gehören, hat anſehnliche Breiten⸗ und 
Tiefenverhältniſſe und iſt mit Lichteffekten ausgeſtattet, die 
keine andere Saalbühne am Platze aufzuweiſen hat. Das 


den, die ſpäterhin aber eingeführt werden ſollen. Die = 
cheſterabteilung der Bühne wird. wie im Vorjahre. vor nn 
ginn der Aufführungen und in den Zwiſchenakten kongee 
tieren. TO 
= Theatervorſtellung im Deutſchen Heim. „Sonnige 
nachmittag veranſtaltete der Verein Deutſches Heim Gegen 
eine letztmalige Wiederholung der beiden bumoriſtiſgin 
Singſpiele „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ und em 
Studentenſtreich“. Dieſe fand vor einem etwa zu 1 
Drittel beſuchten Hauſe ftatt, ein Umſtand, der lähmend ent⸗ 
die Luſt und Liebe, die die Darſtellenden der Sache das 
gegenbrachten, wirken mußte. Es iſt traurig, da ent⸗ 
Publikum ſolchen Veranſtaltungen ſo wenig Intereſſe Bine 
gegenbringt. Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich darauf eig 
gewiejen, daß der Saal und die Zuſchauer einen MET. 
theatermäßigen Eindruck machten. Obwohl der Saal ben 
heizt war und Garderobe nicht beſonders gezahlt zu we Der 
brauchte, nahmen doch viele Zuhörer im Mantel Platz. die 
Saalkommiſſion der Deutſchen Bühne empfehlen wir, am 
Stühle nicht ſo eng nebeneinander zu ſtellen, wie es rich⸗ 
Sonntag der Fall war. Empfehlenswert wäre die Ein pie. 
tung eines Mittelganges, der ja nur ſchmal zu fein br den 
Zur Aufführung ſelbſt wäre zu ſagen, daß die darſtellenz en 
Damen und Herren ihr Beſtes hergaben und alles 7 
Stücken herausholten, was ſie herausholen konnten. ber⸗ 
ganiſt Steinwender, der die muſikaliſche Einſtudierun Aden 
nommen hatte, begleitete die Geſangspartien au 
Klavier. Der ſelbſt bei offener Szene einſetzende iner 
‚gen nicht nur den Darſtellern, ſondern auch ihm und In 
rbeit. 

+ Schwer beſtohlen wurde eine in der ul. Nubiansf 
(Araberſtraße) in ärmlichen Verhältniſſen lebende W die 
und deren Sohn. Einbrecher drangen früh morgens Gaſche 
unbeaufſichtigte Wohnung ein und räumten beſonders = die 


und Kleidungsſtücke zuſammen. An Leibwäſche h dem 

Beſtohlenen nur das übrigbehalten, was fie gerade auf det 

Körper hatten, alles andere iſt geſtohlen. 3 
ee eunnf 


„ Culmſee (Chelmza), 15. Oktober. Beim Kartoffelt; 
ſuchen vom Feldhüter erſchoſſen wurde aus 
Mittwoch in Konczewice Frau Helene Mastowska 
Culmſee, deren Mann in Frankreich auf Arbeit if. el 
unverſorgte Kinder trauern um die ihnen durch die Kuren 
eines unverantwortlich leichtſinnig handelnden ag 
Mannes entriffene Mutter, Am Mittwoch begaben ſich nen 
der „Bote f. d. Culmerland“ berichtet, 20-80 hieſige Fr Fels 
nach Konczewice auf die dortigen abgeernteten Karto anal 
felder zum Nachgraben von Kartoffeln. Nun kam am nem 
der 21 Jahre alte Feldhüter Nowakowski vorbei mit ei en, 
umgearbeiteten Militärkarabiner. Er ſagte zu den Frenz, 
wenn ſie Kartoffeln graben wollten, ſo ſollten ſie zum Do 200 
nenpächter Bilski gehen und fragen. Er ging etwa eld 
Schritte weiter und als darauf die Frauen wieder aufs Aub b 
gingen, ſchoß er ſcharf. Frau Masiowsta fiel hin der 
die anderen Frauen liefen nach Culmſee und meldeten um 
Polizei den Vorfall. Der Feldhüter bekümmerte ſich mit 
nichts, ſagte es aber dem Domänenvächter, der die Frau 
einem Wagen nach hier bringen ließ. Im hieſigen Tod 
krankenhauſe ſtellte der Arzt den bereits eingetretenen en. 
feſt. Der leichtſinnige Feldhüter iſt in Haft gen o mme 
— — — . —E—D—— —— , 
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Kuliſſenmaterial iſt neuangeſchafft und entſpricht weiteſt⸗ 
gehenden Anſprüchen. Vorerſt kann infolge verſchiedener 
Umſtände an regelmäßige Theaterabende nicht gedacht wer⸗ 


200 000 Mark, Mohrrüben 3000 Mark, Wrucken 2000 Mark, 
rote Rüben 2000 Mark, Rotkohl 3000 Mark, Weißkohl 2000 
bis 2500 Mark, Zwiebeln 8000 Mark, Birnen 8000 bis 15 000 
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Groß. Extra-Konzert 


unter dem Titel: 


„Goldene Musik“ 


verstärktes Orchester unter Leitung des beliebten 5 
Kapellmeisters Herrn Alois Finc. 


Anfang des Programms um 8% Uhr. 
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Stückkalk 


riſch eingetroffen, ab Lager, gibt ab 9979 De indauer 6-5 Stunden, 


aul Maiw arbary 33. » i artung, kei 

P ; — 6 : 1 4 Hurt ownia 8 tegulierban, dm en fr 55 nie m 
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Beſitzer in Deutſchland 


Uhren (mögl. Nähe Dresden), zwecks utſchen Bühne, Bydgoszcz“. 


auch urmubten Austausch von Lebensmitteln Theuter mit anfhliehendem San. 


an gegenjeitige Verwandte. 


verſteigern. Beſichti⸗ unter Mitwirkung von Mitgliedern der 


gung 1 Stde. vorher. 
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